
DIE KIRCHE DER NACH  ZEITI
51

Die Geschichtsschreibung des Kırchenkampfes bIs 1945 bietet eine Fülle
VON Eınzeldarstellungen un eine Reıhe VON Gesamtdarstellungen.*)
Sıe enden me1ist mıiıt der Neuordnung der Evangelischen Kırche in
Deutschland un der Landeskırchen, dıe mMit der Kirchenversammlung
in Ireysa 1m August 1945 einsetzte. Miıt echt treten Kirchengeschicht-
ler für eine Weıterführung der Geschichtsschreibung ber dıe ersten
Jahre der Nachkriegszeıt ein, einmal weıl WIr heute den nötiıgen Zzeit-
Lichen Abstand dafür haben, aber auch deshalb, weıl der Neuanfang
in den Kırchen un!: ıhre Neuordnung NUur AauS der Geschıichte des all-

SCDANZENCN Kıirchenkampfes verstehen ist Das gılt besonders vOonmn
der Evangelıschen Kırche von Schlesien, we1il die polıtische Katastrophe
Deutschlands für die Kırche j1er eın Ende, sondern einen An-
fang mıit einer Kırchenleitung und TO total veränderter polıtı-
scher Verhältnisse einen festen kontinuterliıchen Zusammenhang miıt
dem Bestehen der bısherigen Kirchenprovinz Schlesien bedeutete. Dıe
Schlesische Kırche der Nachkriegszeıt ist keine andere als die Schlesische
Kırche bıs Zum Maı 1945 Es annn also nıemand behaupten, dıe Kır-
chenprovinz Schlesien bestünde ıcht mehr, auch WEenNnn iıhr Bestand
zahlen- un!: gebietsmäßig heute ein anderer ist als bıs 1Ns Jahr 1945
Zeıiıchen dieser Jebendigen Kontinuität der Schlesischen Kırche VO  — VOL

1945 un danach sind: Dıie C Kırchenleitung, die durch die Not
kırchenleitung des Provinzıalbruderrates der Bekennenden Kırche
gleich nach der Kapıtulation Breslaus gebildet wurde, berief den theo-
logıschen Konsistorialrat Konrad Büchsel, den Vorsteher der Dıakonis-
senanstalt Bethanıen in Breslau, un!: den Jurısten Konsistorialrat Wal-
ter Lintzel %} Mitgliedern, wodurch der lebendige Zusammenhang

! vgl Arbeıten ZUr Geschichte des Kirchenkampfes, Göttingen 1958 un spater,
hrsg. P Schmidt ber dıe Bekenntnissynoden der EKD, einzelne Kirchen-
gebiete Uun! andere Einzeldarstellungen.
vgl A, Niemöller, Kampf un! Zeugnis der B  $ Bieleteld 1948; John Con-
WaY, Die natıonalsozialistische Kirchenpolitik, München 1969 Armın Boyens,
Kirchenkampf un! Okumene, München 1969
Walter Lintzel, geb 1902, W arlr vorher Konsistorialrat 1in Schneidemühl; 1n Breslau

Archivamt der EKD, das Konsistorialpräsiıdent Hosemann leitete, tatıg,
nahm bald nach der Kapitulation seinen Dienst 1n der Kırchenleitung
AUTLI.
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mıiıt dem bisherigen Konsistorium gewahrt wurde. Der Genannte erstat-
tete ein Rechtsgutachten ber die Rechtmäßigkeıt der Kirchenleitung,
OLTAaus auch die Kontinuität der Schlesischen Kırche VOor un nach der
Katastrophe hervorgeht. Mehr als 200 schlesische Pfarrer un mehr
als 500 Gemeinden nahmen iıhren Dienst me1st ohne Unterbrechung
östlıch un westlıch der Neiße 1im Maı 1945 ber die Kapıitulatiıon
hinaus wahr. Dıie CC Kiırchenleitung wurde noch 1mM Maı 1945
VO  3 der sowjJetrussischen Milıtärbesatzung Ww1e von der polnıschen
Zivilverwaltung und 1m August auf der Kırchenversammlung der VAan-
gelischen Kırche in Deutschland un: der altpreußıischen Unıon in Treysa
anerkannt.°)
Dıie Ereignisse des Januar 1945 mıt dem Durchbruch der deutschen
Ostfront be1i Baranow, dem Vordringen der Armee Konjew nach
Schlesien und der überstürzten Flucht der Bevölkerung sind bekannt.®)
Das Elend der Irecks der Landbevölkerung auf den vereisten Straßen,
das Chaos auf den Bahnhöfen un: Eısenbahnlıinıien, die Fußmärsche
tausender Frauen in Kälte un Hunger, auf denen unzähliıge Kınder
starben, gehen auf das Schuldkonto des Gauleiters Hanke Er hatte mıit
allen Evakuterungsbefehlen bIs ZU Januar gezögert, 1icht als
Defätist erscheinen. Dıie rechtzeitigen Mahnungen der mılıtärischen
Führung der Heımat hatte überhört ‘} ährend das 20S nıcht
mehr aufzuhalten War drangen dıie tussischen Panzertruppen rechts der
der Breslau vorbe1 in Rıchtung Steinau un liınks Ha Rıchtung Grott-
kau und Strehlen VO  $

Dıie Notkirchenleitung der Bekennenden Kırche hatte ihre Funktionen
Von der Synode in Naumburg Queıis 1936 - ununterbrochen bıs

vgl Die Evangelische Kirche VO':  } Schlesien 5—1 Augenzeugen berichten,
Düsseldorf 1969, hrsg. A Ernst Horn1g, Beiheft Z ahrbuch für Schlesische
Kırchengeschichte, hrsg. UE Gerhard Hultsch
vgl Erklärung der Evangelıischen Kirche der altpreußischen Union N 51 1945,

9worın die neugebildete Kirchenleitung der Evangelischen Kır-
che VO  } Schlesien ausdrücklich aufgeführt ISt
vgl Tıppelskirch, Geschichte des Zweiıiten Weltkrieges, Frankfurt 1959
Dokumentation der Vertreibung der Deutschen Aus Ost-Mitteleuropa, /:
Dıe Vertreibung der deutschen Bevölkerung AUuUs den Gebieten östlıch der der-
Neıißße, bearb V, Theodor Schieder, Wolfenbüttel S V Dokumente,ebendort. Vgl Jürgen Thorwald, Die gyrofße Flucht, Stuttgart O.

Festun skommandant General Krause hatte bereıts 1m Dezember 1944 erfolglosVorsch age für die Evakuijerung Breslaus gemacht, das nde 1944 tast eine Million
Einwohner hatte;: vgl VO  - Ahlfen, Niehoff, 50 kämpfte Breslau, München

%S 18
vgl Schlesische Bekenntnissynode, Naumburg/Queis, T —f 1936, Breslau
1936 Juristische Erklärung ZUr Frage der Kırchenleitung, {f.
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zuletzt wahrgenommen und noch Miıtte Januar 1945 die schlesischen
Pfarrer in einem Rundschreiben aufgefordert, angesichts der bevor-
stehenden Ereignisse be1 ıhren Gemeinden bleiben %} Manche Pfar-
fer sahen sıch bald CZWUNZCN, mıiıt ıhren Gemeinden trecken, andere
in städtischen Verhältnissen, standen VOL der rage bleıben, da dıe
Bevölkerung angesichts des unsagbaren Flüchtlingselends vielfach teıl-
we1lse 1€| der VON den sowjJetischen Truppen überrascht wurde In
Breslau blıeben unter dem Eindruck des Flüchtlingselends etwa 2350 01010
der Zivilbevölkerung.'°) In einem Bekenntnisgottesdienst in St Bar-
bara Januar erklärten dıie verblıebenen Pfarrer den Breslauer
Gemeıinden, mıiıt den Bleibenden auszuharren un! ihnen dienen.

Am Januar überbrachte ein SS-Offizıer mMI1r als dem Sprecher der
evangelıschen Pfarrerschaft überraschend den Himmler-Befehl, alle
Pfarrer hätten binnen Stunden die Stadt verlassen.'') erklärte
ıhm, daß WIr Ordinationsgelübde gebunden, Weisungen für
unNnseren Dienst VON außerkirchlichen tellen nıcht entgegennehmen
könnten. Er 1eß sıch auf keine Diskussion ein HEs ist anzunehmen, daß
Hımmler der zahlreichen verblıebenen Zivilbevölkerung den Rückhalt

iıhren Geistlıchen nehmen wollte Bezeichnend für das Durcheinander
in der Staats- un!: Parteiıführung WAar, daß Gauleıiter Hanke, als von

der katholischen Kirche daraufhıin an geSaNZCN wurde, den Hımmler-
befehl iıcht kannte un dıe Kırchen dıie Geheime Staatspolize1 VerLr-

wIles. Sıe genehmi1gte das Bleiıben eines Drıttels der anwesenden Pfarrer
beider Konfessionen, be1 den Katholiıken etwa 59 be1 uns leider Nur

L 12) WOZU Pfarrvikarınnen kamen. Als sıch Februar der
Rıng Breslau, das W1e Glogau ZuUur Festung erklärt worden WAafl,
schloß, un: WIr illusiıonslos der kommenden Kapıtulation entgegen-
sahen, regte sıch der Wunsch, uns in aller orm als Pfarrerschaft der
Bekennenden Kırche zusammenzuschlıießen. Es gıng uns die In1ıg-
eit 1M Gelist, auch darum, be1i der Kapıtulation den Russen mit
dem Nachwe:ı1s dieser Zusammengehörigkeit entgegentreten können
Im Salvator-Pfarrhaus unterzeichneten WIr alle eine dementsprechende

Dieser Rundbrief datiert VO: 1945, 1St ber bisher unauffindbar,
der letzte ausführliche Rundbriet des Rates der Schlesiens datiert VO  3 „nach
Epiphanıias 1945° , Iso eLW2 1945, 1St. vorhanden (Archiv Bielefeld)

'IO) Diese ahl Wr durch die AUS dem Landkreıiıs Breslau un Kreıis Neumarkt bıs
zuletzt einströmende Bevölkerung w ıe durch unzählige Rückkehrer VO:  ”3 der
sten überstürzten Flucht derart gestiegen; vgl Thorwald. Dıiıe große Flucht,
Stuttgart 4 101

H) Ob eın Zusammenhang 7zwiıischen der Erklärung der Breslauer Pfarrer 28
1945, bei iıhren Gemeinden leiben, und iıhrer Ausweısung bestand, bleibt

unsicher, 1St ber nıcht auszuschliefßen.
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Erklärung, auch Zzwe1l Amtsbrüder, die bisher nıcht der Bekennenden
Kırche angehörten. Wır hofften, mıt diesem Schrıitt zugleich unsefe
Weıterarbeit nach der Kapitulation un: dıe VO  - uns geplante Bıldung
der für dıe Kırchenprovinz erforderlıchen Kiırchenleitung ermOÖg-
Llıchen Das Konsistorium WAar F7 Januar nach Görlıtz ausgerelst,
hatte sıch ort Miıtte Februar Von einer staatlıchen Behörde auflösen
lassen und Schlesien verlassen.'®) Unser Plan, die Cr Kirchenleitung

bılden, multe der Gewaltherrschaft von Parte1 un: Staats-
polıze1 in der eingeschlossenen Stadt zunächst noch unter un bleiben.
Es würde weiıt führen, die harten Kämpfe unNnsefer Wehrmacht
dıe dreifach überlegene sowjJetische Übermacht un! dıe unsagbaren
Leiden der Bevölkerung durch Artılleriebeschuß, Bomben un: Brände
gZanzer Häuserviertel un den zunehmenden Parteıiıterror beschrei-
ben 14) Dıie Härte des milıtärischen Kampfes blıeb hınter der
Stalıngrad aum zurück. Da dıe me1isten Pfarrer ihrem reichlıchen
Gemeindedienst 1n Lazaretten un Krankenhäusern Dıienst aten, hatte
dıe Kırche eine großhe Wırkungsmöglıchkeıit, in Gottesdiensten un An-
dachten, den Gräbern un: 1n der Seelsorge den VO ode Bedrohten
und Leidgeschlagenen TIrost un Zuspruch bringen. In Keller-
geme1inschaften und Bunkern fanden Andachten und Abendmahls-
feiern sta und unter Lebensgefahr sammelten sıch die Geme1inden in
Kellern un Silen ZuU Gottesdienst. Die ÖOstertage brachten eın unbe-
schreibliches Bombardement ber Breslau Die Altstadt un: die Dom:-
insel standen iın Flammen un:! sanken in Irüummer. Eın katholıischer
Geıistlicher meınte: „Wır glaubten dıe Schrecken des ungsten Tages
selien ber uns hereingebrochen‘‘.'°) Das tennende Breslau leuchtete
in der Nacht b1s zum Rıesengebirge.
12) Von den eLIWwW2 Breslauer Ptarrern eLIwa2 1im Heeresdienst, weıtere

1n Kriegsvertretungen außerhalb Breslaus und 1Ur noch eLtwa Z anwesend, einıge
selbständig abgereist. Anfang Februar mußten dıe, welche ıcht Zr Bleiben
namhaft gemacht wurden, die Stadt verlassen. Die Bleibenden TER Lic Dr
Konrad (S%, Elisabeth), Propst Oertel un Meyer-Fredrich (St Bernhardıin),Bartels un! Eıtner (St. Salvator), Reinhardt un Leder (Johannes und Hoıin-
stein), Fränkel (St. Trınıtatis), Hornig (St Barbara), Büchsel (Bethanıen), die
beiden Ptarrvikarınnen: Herta Dietze un!: Elisaberth Grauer. Nıcht ezählt 1st
der Wehrmachtsdekan Prof. Herbert Preisker.

13) vgl das erwähnte Rechtsgutachten VO  } Walter Lintzel, Junı 19745, das dem-
nächst ın „Zur Geschichte der Evangelischen Kirche VO:  3 Schlesien T RT
veröffentlicht wırd Am 1945 erteılte die Kreisleitung der Görlıitz
Entlassungsscheine für die Mitglieder un Mitarbeiter des Konsıstoriums. Vgldas Protokaoll VO  3 Helene Knauerhase, ebendort.

l4) vgl z Ahlfen, Niehoff {f und Jürgen Thorwald LO fE Joachim
Konrad, Als etzter Stadtdekan VO: Breslau, Ulm 196353, un Paul Peikert,
Festung Breslau USW., hrsg. Va Jonca un: Konieczny, Unıion Verlag
Berlin 1970

'l5) Mündlıch überliefert.
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Als sıch der Unwille der Bevölkerung in Bombenattentaten einigen
Parte1i-Ortsgruppen entlud, 16) wobe1l eine Reıhe VO  . Funktionären
umkamen un sıch in Demonstrationen VON Frauen in der Sıedlung
Zimpel Luft machte, 17) entschlossen sich die beiden Kirchen ZULC Vor-
sprache be1 Genernal Niehoff;!®) der Sinnlosigkeıit weılıteren Kamp-
fes un: Blutvergießens wehren. Das WAar ein Wagnıis, enn bıs
letzt 1eß Gauleıter an Defätisten, dıe VOL Übergabe redeten,
Rathaus erschießen;!?) auch einen me1iner ehemalıgen Konfirmanden,
der sıch ıcht Zum Volkssturm gemeldet un: geäußhert hatte „„‚Durch
miıch wird der Adolf den rieg nıcht gewinnen‘‘. General Niehoff£
empfing unNsefe Delegatıon, von der Katholischen Kiırche Weihbischof
Dr Ferche 20) un Kanontkus Kramer, unsetrerse1lts Stadtdekan Pfarrer
C Dr Konrad *') un: mich, als Sprecher, Maı mittags. Er
hörte uns ruhig un: antwortete „Ihre Sorgen sind me1ine Sorgen.
Nun Sıe mır.  9 W 4ds iıch tun SOl Wır Ließen keinen Zweifel ber
HNSeIe Meinung. Doch annn entwickelte Niıehoff seinen Plan des Ent-
sSatzes Generalfeldmarschall chörner wuürde VO Zobten her Breslau
entsetzen un: dıe Zivilbevölkerung würde hinausgeschleust werden,
WAas ich für unmöglıch erklärte. Am Nachmittag 1eß miıch Niehof{£
meine Ansprache VOL en Kommandeuren un!: seinem Stab wieder-
olen, ein Zeıchen, daß Zur Übergabe bereıit W2  —$ Der Gauleıter
floh bald darauf in einem Fıeseler Storch nach Hiırschberg un! der
Tschechoslowakel, umgekommen sein soll Nıehoff übergab
Breslau Maı abends. Dıe Vorsprache der Kırchen, deren Kunde
sıch rasch verbreıtete, ahm die Bevölkerung aufatmend un: dankbar
auf, doch muıt großer orge die Folgen der Kapıtulation. Fortan
blıeb der einzige Mund der Bevölkerung die Kırche Die Plünderun-
SCH un Brände, dıe Hungersnot un Vergewaltigungen konnten JE-
doch HHSSCIC wıederholten Vorsprachen aum hıindern.

16) Die Bombenanschläge erfolgten autf die Ortsgruppen der „Gneıisenau“,
Herzogstraße un „Elbing“, Matthiasstraße 9 vgl Peikert 263

17) vgl Jürgen Thorwald, 496
18) Hermann Niehoff, Divisionskommandeur 1mM Abschnitt Cosel-Ratibor,

Wr VO)] 526 1945 Festungskommandant un achfolger VO  \

Generalmajor von Ahlten. Er W ar D ] 1n sowjJetrussischer Gefangen-
schaft.

'I9) Paul Hanke W ar als Gauleiter ugleich Reichsverteidigungskommissar un hatte
als solcher zroße Vollmachten, gegenüber dem Festungskommandanten.

20) Joseph Ferche, Z Bischof geweiht 1940, überlebte die Belagerung, Wr annn
Weihbischof 1n Köln, verstorben 1965

2'l) Joachim Konrad, 1n der Festungszeit Stadtdekan, 1954 Prof. für Praktische
Theologie 1n Bonn. Stadtdekan Walther Lierse War auf Kriegsvertretung 1n
der Proviınz.
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Bald danach, Maı, besuchte miıch der Bevollmächtigte der Pol-
nıschen Regierung für den Aufbau der Universität Breslau un für dıe
Angelegenheıten der beiden Konfessionskirchen, Professor Dr Vıctor
Niemczyk,*?) siıch informıieren. Am I Maı fand eine Verhand-
Jung von Vertretern des polnıschen Staates un: des Breslauer Stadt-
präsıdenten mıiıt den Vertretern beıider Kırchen SCa Wır erklärten für
uNseIe Kırchenleitung, daß WIr alle Rechte und Pflıchten für dıe van-
gelısche Kırche VO Schlesien einschließlıch der Verwaltung iıhres g-
samten Vermögens übernehmen. { )as wurde mıiıt Überraschung für dıe
Polnische Regierung Protokoll Die Meinung von Prof
Niemczyk, diıe Provınz se1l gut w1e menschenleer, erwıes sıch als
Irrtum Es 1im Gegenteıil noch etwa N  —5 Miıllıonen Deutsche
in Schlesien, besonders süudlıch der früheren deutschen Front 1m schle-
sıschen Gebirge, darunter tausende Flüchtlinge Au dem eiıch Tags
darauf erklärte uns der russische Stadtkommandant Lapunoff, daß dıe
Kırchen alle iıhre Arbeit einschließlich der durch den Nationalsoz1alıs-

enteigneten Kındergärten ungehindert tun könnten. Wır empfin-
SCH zunächst russische, später polnische Ausweise durch Prof. Niemczyk,
der nach einıger Zeıt für dıie Evangelısche Kiırche Bevollmächtigter des
Konsistoriums der Evangelischen Kirche Polens in Warschau mıiıt dem
Sıtz in Breslau wurde. Im Gebäude des früheren Konsistori1ums, chloß-
platz Ö, arbeıtete unNseIfe Kırchenleitung miıt ihm zusammen.“ )
Sıe WAar ZWAar VOINN annern des Provinzıalbruderrates gebildet worden,
rief jedoch auch Mitglieder der Christophori-Synode 1n iıhre Miıtte Sıe
wollte icht eine bestimmte Rıchtung der Bekennenden Kırche vertre-
en sondern lediglıch eine bekenntnisgebundene Kirchenleitung sein
un allen Pfarrern un: kirchlıchen Mitarbeitern Raum geben, dıe bereıt
9 auf der rundlage von Schrift un: Bekenntnis miıt ihr Auf-
bau der Kırche arbeıten. Professor Niemczyk erwartete allerdings,
daß WIr Nur Pfarrer, dıe ıcht der Parte1 oder den Deutschen Christen
angehört hatten, ZuU Dienst namhaft machten. Deswegen lehnte dıe
Kirchenleitung das Gesuch Pfarrer Joachıim Hossenfelders, des früheren
Reıichsleiters der Glaubensbewegung ‚„Deutsche Christen 66 (DC) 1n
unseren Kirchendienst treten, ab Miıt 250 Pfarrern, deren Zahl sich

22) Vıctor Niemczyk, 1946 Prot. tür Systematische Theologie in Warschau, Rektor
der Christlich-Theologischen Akademıe 1954 ebendort, Jetzt in Chylıice War-
schau. Er kam damals mit Studenten Aus Krakau.

23) Merkwürdig Wal, daß 1mM Stock des Gebäudes der Monatsspruch VO Januar
1945 hıing: „Glaubet ihr nıcht, bleibet iıhr iıcht“ (Tes. 79} un: das Hitlerbild
1m Zimmer des Konsistorialpräsidenten durch einen Artillerieeinschlag getrof-
ten WAafr.
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durch die Rückkehr einer Reıhe erhöht hatte, un! mehr als 200 Lek-
oren gingen WIr den Wıederaufbau unNserer Kırche Eın ‚„ Amtlıches
Mitteilungsblatt der Evangelischen Kırchenleitung für Nıeder- un:
Oberschlesien“‘ diese Bezeichnung hatte uns der Woiwode für das
polnısch verwaltete Schlesien 1n Liegnitz zugestanden benachrichtigte
VO Juni 1945 Pfarrer un Gemeinden zunächst VOon der Übernahme
der Kırchenleitung, der Ausrichtung des geistlıchen Amtes 1mM Geiist
der Barmer Erklärung un! gab weıterhın aufend Verfügungen un In-
formationen für den kirchlichen Dienst. IDIG Pfarrer LÄC Dr Ulrich
Bunzel 24) un! Lic Werner Schmauch 25) wurden Beauftragten der
Kirchenleitung für Miıttel- un! Nıederschlesien, späater Dekanen für
diese Sptrengel berufen. ine erste Vısıtationsreise VO  3 Konsi1storialrat
Lintzel und mir führte unNs, größtenteıls Fuß, ber Schweidnitz nach
Waldenburg. Wır Augenzeugen der Folgen der wılden Ver-
treıbungen ganzer Doörfer durch polnısche Mılız un sahen die ver-
lassenen Gehöfte un verwusteten Häuser. Allerdings WAar die Gegend
unweiıt des Zobten auch Kriegsgebiet DEWESECN. ine Vorsprache beim
tussıschen General in Bad Salzbrunn, dıiesen Unmenschlıchkeıiten, dıe
unNs auch VON den reisen der Neiße berichtet worden 5
wehren, ergab den Bescheid WIr sollten uns den Oberkommandıieren-
den der Roten AÄArmee 1n Dresden wenden. Das aber WAar uns des
noch nıederliegenden Eısenbahnverkehrs unmöglıch. Der Kontakt der
Kırchenleitung mıiıt den Kırchenkreisen des schles Gebirges, VOr allem
Landeshut, Schönau un: Hirschberg, mıiıt ıhrem fast noch normalen
kirchlichen Leben WAar für beide Teıle bereichernd un: stärkend. ast
nırgends begegnete der Kirchenleitung Wıderspruch 1im Gebiet östlıch
der Neiße, D1Ss auf einzelne Fälle, als s1e 1im Interesse des Dienstes
den unversorgten Gemeinden auf tund einer Notverordnung Ver-
setzungen VonNn Pfarrern un Pfarrvikaren vornehmen mußte Das
be1 der Schwierigkeit eines Umzuges un des damıt verbundenen Ver-
lustes von Hab un Gut verständlıch Die Schwier.gkeıt, daß die Be.
setzung der Pfarrstellen infolge der Kriegsereignisse in den Kırchen-
kreisen ungleıch WAaTf. daß mitunter NUr ein der Z7wel Geıistliche in
einem Kırchenkreis tätıg 1eß sıch Nur durch Beauftragungenmıt verwalsten Pfarrstellen lösen. Wurden solche Maßnahmen inner-

24) Ulrich Bunzel, Lic DF.:: WAar se1ıt 1927 Pfarrer St. Marıa Magdalena, 1M
VWınter 944/45 als Krıiegsvertreter 1n Münsterberg und VO'  3 dort un! Breslau
AuUs viel 1mM Besuchsdienst, spater nach seiner Vertreibung Ptarrer 1n Coesteld
Westft.), ebt 1n Essen.

25) Werner Schmauch, LICcH War Pfarrer 1n Groß-Weigelsdorf, Kr Oels, nfolge der
Vertreibung se1t 1945 1n Bad Warmbrunn und Breslau, 1945 Dekan, 1946 Kır-chenrat, 1954 Prot. für Neues Testament 1n Greifswald, dort verstorben.

114



halb Schlesiens ohl verstanden, stieß der Rückruf schlesischer
Pfarrer durch die Kırchenleitungen anderer Landeskıirchen, den unseI«c

Kırchenleitung damals veranlaßte, als die Rückkehr ber die Ne1iße
noch möglıch erschıen, auf manchen Widerspruch in Ost un West
ine Rückkehr WAar reıilich iıcht ohne Gefahr un!: pfer Wesentliche
Fortschritte für den Ausbau der kirchlıchen Versorgung der Gemeiıin-
den brachten die Neubesetzungen verwalister Superintendenturen un
diıe beiden Superintendentenkonvente 1mM September 1945 in alden-
burg un 1M März 1946 in Schweidnıitz. Be1i dieser agung erfolgte
die Einführung VON rıch Bunzel als Dekan VO Mittelschlesien in
einem VON mehr als 2000 Gemeindeglıedern besuchten Gottesdıienst
in der Friedenskirche un!: eine rklärung der schlesischen Superinten-
denten, daß fortan die Barmer Theologische Erklärung richtunggebend
für das geıistlıche Amt in Schlesien se1n sollte. Die amals VO  3 den
Ephoren gegebenen Berichte ber das kirchliche Leben in iıhren Kır-
chenkreisen sind in „„Die Evangelısche Kiırche VON Schlesien 945
1947, Augenzeugen berichten‘‘ 26) herausgegeben. Wenige Tage darauf
fand die Einführung VvVon Werner Schmauch als Dekan von 1eder-
schlestien in Bad Warmbrunn 1n einem Gottesdienst mit einer Kirchen-
musık durch Kirchenmusikdirektor Gerhard Zeggert 27) STA

Dıe Schweıidnitzer Tagung WwWar eın Höhepunkt des Lebens der wieder-
erstandenen Schlesischen Kırche, doch nıcht der letzte. Obwohl die
Evakujlerung der Deutschen se1it Maärz täglich etwa 2101010 ZU. Verlassen
Schlesiens W  9 eine Maßnahme, dıe das Völkerrecht w1e

den Wortlaut des Potsdamer Abkommens verstieß, fand
22 un 22 Julı 1946 in der Hofkırche vVvon Breslau eine Schlesische
Provinzıalsynode STAl  ‘9 auf der 40 Kiırchenkreise vertreten Pra-
SCS Kellner, Pfarrer Kuhnt un MIır Wr CS gelungen, och rechtzeitig
ber die Neißegrenze nach Breslau gelangen. So War auch das Kır-
chengebiet westlıch der Neiße durch Pfarrer vertreten Dıie Synode
War die einz1ıge evangelısche Provinzialsynode, die 1im gesamten Gebiet
des unter polnischer Verwaltung stehenden deutschen Ostens nach der
Katastrophe VO  3 1945 stattfand. In Anwesenheıt Von Vertretern der
Evang Kırche Polens 2B) bestätigte dıe Synode die Kirchenleitung un

26) erschıenen Düsseldort 1969, Verlag „Unser Weg“”
27) Zeggert WAar Kirchenmusikdirektor St. Marıa Magdalenen, heute 1n ahr

Baden). Er WAar weıt ekannt durch seine Orgelkonzerte 1n der Breslauer Jahr-
hunderthalle.

28) Pfarrer Jadwisczok nahm als Vertreter VO!]  3 Protessor Dr Niemczyk, Konsısto-
rialrat Kreutz als seın Mitarbeiter teil.

115



iıhr Recht. 1m Notstand der Kırche Pfarrer mıt der erwaltung anderer
Pfarrstellen beauftragen un verlıeh dem Vorsitzenden der Kırchen-
leitung die Amtsbezeichnung Biıschof. Sıe beschloß vorsorglıch, daß dıie
Kırchenleitung 1mM Falle iıhrer Evakulerung dıe Kırchenkreise westlıch
der eıße, die se1it Sommer 945 VO  = der Kırche von Berlın-Brandenburg
treuhänderisch verwaltet wurden, in iıhre Leitung nehmen sollte. 29)
Dıiıe treuhänderische Verwaltung War der Neißegrenze erfolgt,
da S1e die persönlıche un: postalısche Verbindung mıt der Kırchen-
leitung in Breslau verhinderte. Auch bedurften die Jeistungsschwachen
Geme1inden der schlesischen Oberlausıtz der finanzıellen Unterstützung,
lagen sS1e in einem anderen Währungsgebiet als dıie Kırchenleitung
östlıch der Neiße
In den Jahren 1945 und 1946 hatten sıch drei Schwerpunkte kirchlicher
Arbeit 1im Kırchengebiet östlıch der Neiße gebildet. Die kirchliıche Un-
terweisung der Jugend WAar durch das Fehlen jeglıchen Schul- un elı-
gionsunterrichtes derart zZzur Aufgabe der Kırche geworden, daß die
wen1gen Pfarrer S1e nıcht eisten konnten. So traten die Katecheten,
ausgebildete un in kurzen Kursen zugerustete, mıiıt Freudigkeıt und
Eıfer in die Bresche. 30) Sıe wuchsen vielfach überraschend in ihre
Aufgabe hinein un gelangten oft geordneter haupt- oder neben-
amtlıcher Tätigkeıit. In den Kırchenkreisen empfingen s1e weiıtere Zu
rüstung iıhrem Dıiıenst, nahmen Z eıl auch den Konventen
der Pfarrer un Lektoren teıil. Aller kirchlicher Unterricht lıtt, örtlıch
verschieden, der Schwierigkeit, daß dem Argwohn deutschen
Schulunterrichtes stand un daher VonN polnıscher Miılız kontrollıert,
gestört oder behindert wurde. Solcher Unterricht galt als verboten,
wurde aber trotzdem 1er und da in einer Art Miınımallehrplan erteıilt
(Lesen un: Schreiben, Deutschunterricht ). 948/49 entstanden in Lieg-1tz ZzweIl deutsche Schulen, erst 1951 wurden eine Reihe ‚„„Polnische
29) Dıe Synode ahm einem Antrag des Schlesischen Ptarrervereins VO:

1946 Stellung, „einen Weg der kirchlichen Zusammenarbeit miıt Herrn Bischot
Zänker tinden“. Sıe W16€es darauf hin, da Bischof Zänker 1mM Januar1945 die Kirchenprovinz Schlesien verlassen hatte. Daher musse ANSCHOININwerden, dafß seıne Pensionierung anerkannt hat, denn be] Nichtanerkennungseiner Pensionierung durfte seiınen Sprengel ıcht verlassen. Auch se1 bis

Zur Zeıt der Synode nıcht wieder zurückgekehrt. Daher se1 seın Anspruch auf
das Amt eines Bischots VO  3 Breslau gegenstandslos. Im gleichen Sınne hatten
sıch schon vorher die Bischöfe Dr. Dıiıbelius für dıe Leıitung der EvangelischenKirche der altpreußischen Unıion un: Wurm tür den Rat der EvangelıschenKirche 1n Deutschland ausgesprochen.

30) ährend des Krieges hatte Pastor der Gerhard Penkert 1n Breslau un:
andere in Wochenendrüsten Alteste un andere Laijen Lektoren herangebildet.auch Knauerhase: Der Lektorendienst 1n Schlesien. ahrbuch für Schlesische
Kirchengeschichte 1954, Seıite 113 ff
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aM gemeinbildende rundschulen miıt euts  er Unterrichtssprache““
Schlesien eröffnet, jedoch iıcht in Oberschlesien
Eın zweiıter Schwerpunkt WAar die zusätzlıche geistlıche Versorgung
Von Gemeinden mıiıt Lektoren, zumal in den schwächer miıt Pfarrern
besetzten Kırchenkreisen. Dieser Dienst ware icht in dem Maße mMOg-
lıch SCWESECN, WEn nıcht die Bekennende ırche un das Konsistorium
schon während des Krieges teilweise des schon damalıgen Man-
gels geistlıchen Kräften, teilweise auch vorsorglıch für dıe Nach-
kriegszeit die Ausbildung VOon ektoren betrieben hätte urch ıhren
geistlıchen Diıenst in Gottesdiensten, Amtshandlungen, Unterricht und
elsorge erwarben sS1e sıch vielfach eine solche Autoriıtät, daß Ss1ie als
Pastoren ihrer Geme1inden angesehen und geachtet wurden. Sıe nah:
iIinen den Pfarrkonventen mıt Bıbelarbeiten un! Predigtvorbereitun-
ZCN teil un: übernahmen, als dıe Evakuljerung größere Lücken unter
den Pfarrern HD, teilweise die rung VonNn Pfarrämtern un!: 1er und
da die Leitung VONN Kıiırchenkreisen. Dıe erwähnten Berichte au$s den
Kırchenkreisen geben Zeugnis davon. Unter den Lektoren Män-
HET und Frauen fast er Stände, auch ein Schulrat, Schulrektoren, ein
Gerichtsassessor, ein Kunstmaler, ehemalıge Beamte un Angestellte,
Handwerker un: Bauern, Dıakonissen un: Hausfrauen. Oftftt mußten
S1e be1 der bevorstehenden Evakulerung ihrer Pfarrer als Alteste nach
kurzer Zurüstung die Verantwortung für die geistliıche Versorgung
ihrer Gemeinden ubernehmen. Als die Reihen der Geıistlichen sıch
stärker lıchteten, hat INan die Schlesische Kırche die ‚Kırche der Lek
toren  .. 31) genannt. hne iıhren treuen und aufopferungsvollen Eın-
satz ware das Wort Gottes vielfach zZzum Schweigen gekommen.
Eınen dritten Schwerpunkt bıldete der Dienst der nneren 1ssıon.
Er WAar vielfältig, daß NULr angedeutet werden annn Alleın, daß
1M Frühjahr 1946 noch S00 Dıakonissen 1M Lande 9 bleıibt ein
Ruhmesblatt der Diıakonie unNnserer He1imatkırche.°?) Da die Dıakonis-
sen vielfach OÖörtlıch auf sıch gestellt5 ohne Rat und Hılfe durch
Pfarrer un Gemeıindekirchenräte, nahmen sıch die Mutterhausleitun-
ZCN, soOweIlt S1e noch 1im Lade9 der Schwestern Darüber hınaus
wußhten sıch alle kirchlichen tellen, VOr allem die Kırchenleitung, für

31) vgl Ulrich Bunzel, Kırche hne Pastoren. Dıie Schlesische Laienkirche nach dem
Zusammenbruch VO:  e} 1945, Ulm 1965

32) Die Schlesische Kirche Zzählte Diakonissen-Mutterhäuser un Brüdergemeine-Mutterhaus miıt 3491 Schwestern (1939); 2576 Schwestern Anfang 1945 un
2628 Schwestern Anfang 1946 Viele schlesische Diakonissen siınd den Kriegs-ereignissen Z.U) Opfer gefallen
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S1e mıtverantwortlich. Konsıistorialrat Büchsel und nach seiner Eva-
kulerung Propst Meyer-Fredrich aten das Ihre, den Dıakonissen
durch Zusammenkünfte Rat un: Stärkung zukommen lassen. Be-
sonders schwer WTr ıhr Dıiıenst in den Lazaretten- und überfüllten
Verwundeten-Bunkern mit ihrer unerträglıchen überhıtzten Stickluft
und dem angel sanıtiren Eıinrichtungen, den vereinsamten Alten
un Kranken unter dem Mangel Arzten un Medikamenten. Dazu
standen viele Dıakonissen zusätzlıch noch 1m Lektorendienst, Ja manche
pastorierten ihre Gemeıinde. SO bedeutete die Evakuterung der Mutter-
häuser Von Miechowitz, Kreuzburg, Kraschnitz un Frankensteıin, Be
thanıen und Lehmgruben in Breslau SOWI1e Grünberg einen schweren
Verlust. Besonders verdient machten sıch die Stellen der nneren Mis-
S10N un: Schwestern die Aufnahme der vielen elternlosen Kınder,
die zumal als kleinere Kinder in Gefahr standen, vVvon polnischen Stel-
len in ihren Kınderheimen untergebracht un polonisiert werden.
Schwester Nora Ehrlich brachte eine Reıihe von Transporten solcher
Kinder ber die Zonengrenze und entging dabei nıcht Verhören und
Verhaftung.
Eınige Namen, deren Diıenst hervorragte, mögen für viele Ungenanntestehen. Superintendent Herbert aum 33) hıelt unter primitivsten Ver-
hältnıssen 1m Kreise Leobschütz be1 seinen Gemeinden ausS, die vielfach
der Freıiheit beraubt in polnıschen Zwangslagern unter Miıßhandlungen,Hunger un: Krankheiten dahinstarben. Dıiıe Pfarrer Gotthard alm 34)iın Rosenberg (Oberschlesien) un Ernst Dıiıebel in Ratıbor dıenten
iıhren Gemeinden unter schweren Nöten Der 72jährige SuperintendentBörner ın Wınzıg blıeb TO! widrigster Verhältnisse auf seinem Po
sten.“) Prediger Johannes Naujokat improvisierte neben seinem gelist-lLiıchen Dıiıenst durch Verkäufe Von Kırchengut die notwendige Beschaf-
fung VO  3 Lebensmutteln für die vielen kirchlichen Mitarbeiter Breslaus.
Rektor Bıehlig versorgte ber W ansen hınaus emeıinden 1m Kırchen-
kreis Strehlen Prediger Walter Ki1ese WAar täglıch 25—30 Kılometer
unterwegs, Von Namslau aus den Grenzkreisen geıistlıch dienen
un drang oft ber die Grenze bIs 1nNs polnısche Gebiet von Kalısch
VOr;®) Superintendent Schmuidt Von Puskas Cat.  9 obwohl körperlich be-

33) vgl seinen Bericht 1n Die Evangelische Kırche VO:  3 Schlesien 1945—1947, Kır-chenkreis Ratibor, 148 tf Er War nach 1946 Pfarrer 1n VWiıesbaden.
34) ebendort, Kırchenkreis Kreuzburg, 136

35) ebendort, Kırchenkreis Wohlau, / tf.
36) ebendort, Kıirchenkreis Bernstadt-Namslau, . Er 1St heute Rechtsanwalt ınWestberlin.
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hındert, einen erstaunlıch weıtreichenden Dienst 1mM Kreıis Brieg vomn
Mollwiıtz aus.”/) Superintendent Hanns Horter stand den Gemeinden
des relises Trebnitz unter schwier1gsten Verhältnissen treu VvoBSSS Die
Oberinnen von Bethanten un: Lehmgruben Elısabeth VON Heydebrand
un Margarete Ziegler besuchten iıhre Schwestern unermüdlıch, auch
unter Lebensgefahr. Dıie Diakonisse mma Jendras versorgte dıe iırch-
gemeinde Neiße WwW1e ein Pastor und eıtete dieWiederherstellung iıhres
beschädigten Kırchengebäudes.“?) Das Mitglied des Provinzialbruder-
rates Martın Vogel, 1M z1ivilen Kriegseinsatz unter Minıster Speer, 1€|
in Opperau be1 Breslau, VOT Eıiınnahme der die russische
rung VO Bleiben der Pfarrerschaft der Bekennenden irche benach-
richtigen un fand ort den Tod [)as Bruderratsmitglied Adolf raf
VO  = Seidlitz-Sandreczki fıel Maı 1945 als aJor in Breslau
Lilıenthal.“°) Der rühere Präses der Bekennenden irche Schlesiens,
Rechtsanwalt Walter Benıinde, starb beim Russeneinfall in Bunzlau
1n seinem Hause Februar 1945.*')
iIne besondere Not WAar dıe orge dıe Zukunft der deutschsprach1-
ZCN evangelıschen Gemeıinden, WeNnn iıhre Versorgung infolge der fort-
schreitenden Evakuiterung immer schwıer1iger un: auch die Kırchen-
leitung 4aus dem Gebiet östlıch der Ne1iße verdrängt wuürde. Das normale
ware ein synodaler Zusammenschluß der deutschsprachigen evangelı-
schen Gemeinden mıt einem AUS ıihm hervorgegangenem oder VON ıhm
bestätigten Leitungsorgan SCWCSCN., Dıie Schlesische Provinzsynode
VOo Julı 1946 WAar dafür ein Ansatz un Vorbild ine solche kirchliche
Ordnung WAar jedoch ohne Zustimmung der Evangelıschen Kırche Po-
lens Augsburgischen Bekenntnisses un ohne Genehmigung des Polni1-
schen Staates nıcht möglıch. Das Bestehen deutschsprachiger evangelı-
scher Geme1inden un ihr Zusammenschluß War für die polnısche Seite
TO der SONS 1im QAaANZEN guten Zusammenarbeit mıiıt der evangelıschen
Kırche Polens ein Polııtikum. Daher erfolgte 51 Oktober 1946 eın
polnisches Staatsdekret, wonach alle evangelischen Kirchenkörper un
Gemeinden, deren Mutterkıirchen außerhalb des Polnischen Staates
liegen, in dıe Evangelısche Kırche Polens eingeglıedert wurden. Die

37) ebendort, Kirchenkreis Brieg-Ohlau, 78 {{ Er WAarTt bıis seiınem 'ode Pftarrer 1n
der Kırche VO':!  3 Kurhessen-Waldeck.

38) ebendort, Kirchenkreis Trebnitz, 69 $ Er ebt 1m Ruhestand 1n Marburg.
39) ebendort, Kirchenkreis Neiße, 141 ff

40) Vgl Lebensbilder Aaus der Bekennenden Kırche, hrsg. VO'  3 Niemöller, Biele-
teld 1949, f raf Seidlitz-Sandreczkı V, Hornig.

41) ebendort, 21
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Evangelische Kırche Polens sah, als WIr ıhr uNsefe ablehnende Haltung
gegenüber dem Dekret kundtaten, keine Möglıchkeıt, dagegen PIOtestieren. Sogar das echt auf den gottesdienstlichen Gebrauch der
deutschen Sprache in Oberschlestien WAar schon 1m Herbst 1945 STAALt-
lıcherseits bestritten worden. SO verhallte unNsere Bıtte die Evange-lısche Kırche Polens, iıhr unNsefe Gemeinden als selbständige kirchliche
Eıinheit anzugliedern. Wır betonten „anglıedern“ 1im Unterschied von

echt
seingliedern“. Es blıeb daher ein Schwebezustand ohne Regelung un

Wollte dıie Kırchenleitung iıhrer von der Synode vorgezeichneten Trel-
fachen Aufgabe den Geme1inden östlıch der Ne1iße, dem westlıchen
Kırchengebiet un den Ausgeheimateten 1n Ost un West ger WEeTlI-
den, besondere Maßnahmen erforderlich. Daher errichtete die
Kirchenleitung eine Dienststelle in Görlıtz Zur Verbindung mit dem
westlıchen Kırchengebiet un: den Pfarrern 1im eıiıch w1e den Vertrie-
benen SOWl1e eine Dıiıenststelle in Bielefeld für die Verbindung mıiıt den
Pfarrern 1n Westdeutschland. DiIie erste eıitete Oberkirchenrat Dr Berger,die zweiıte Kırchenrat Fränkel, die beide von der Kırchenleitung be-
auftragt 1m August 1946 von Breslau ausreisten. Im November erfolgtedie Ausweisung des Vorsitzenden der Kırchenleitung, iıhres Jurısten,Dr Bach und ıhres Amtmanns, Stiller. Ine deutsche Kirchenleitung
WLr offensichtlich für das Minısterium für dıe „Wledergewonnenen‘“‘Gebiete nıcht länger tragbar. Nach einem Abschiedsgottesdienst 1mM
Kırchsaal Von Marıa-Magdalena Advent 1946 erfolgte De.
zember die Äusreise mıt der Abordnung vonBıschof Hornig Zum Dienst

der Kırche westlıch der Neiße und den Vertriebenen. Lic
Schmauch, Superintendent Wahn un: Konrad Ehrlıch blıeben als ‚„„Kol-legiıum der Kırchenräte‘‘ zurück, den Diıenst der Leitung östlıch der
Ne1iße weiıter wahrzunehmen. Dıie beiden Worte der Synode die in
Schlesien östlıch der Neiße bleibenden Gemeinden 42) un die Ge-
meıindeglieder 1mM eıch 43) bleıben beredte Zeugnisse des kirchenge-schıichtlichen Ereignisses des CIZWUNSENEN Auszuges einer grohßen vVan-
gelıschen Kırche Von 293.000 Kirchengliedern (1939) aus ihrer se1it
700 Jahren deutschen Heıimat. Daß mıit dieser Vertreibung der 4,5 Miıl-
lıonen Schlesier Aaus CuBR Zehnteln iıhres Gebietes eın deutscher Volks:
stamm entwurzelt wurde, dessen Vorfahren als Bauern und Bürger mıt
41 a) Eıne Verwahrung das Staatsdekret 1944 (SO datıiert) erfolgtedurch die Kırchenleitung Evang. Kırche altpreußischen Unıion

1947 (Archiv EOK; Berlın)42) vgl Hornig, Zur Schlesischen Kiırchengeschichte 1945/46, Jahrbuch für Schle-sısche Kırchengeschichte 46/1967, 146 {
43) ebendort, 148 ff
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dem Rıtterheer unter Herzog Heıinrich I1l den Mongolensturm 1241 in
der Schlacht be1 Jegnitz aufgehalten hatten, se1 Rande vermerkt 44)
Dıie ofrge den Wiederaufbau der Gesamtkırche in Deutschland un:
der Landeskıirchen lenkte diese VON der notwendigen Anteılnahme
kırchlichen Geschehen in den deutschen Ostgebieten ab Es fand damals
weder Aufmerksamkeiıt, noch genügend Rat un Hılfe Damıut
soll dıe Leistung des Kırchendienstes ÖOst in Berlın ıcht verkannt oder
geschmälert werden. Es ist dıie rage, ob dıe Evangelische ırche in
Deutschland dieses Kiırchengebiet östlıch der der un! Neiße nıcht

früh un! kurzschlüssig entsprechend der ZWUNZENECN aber iıcht
anerkannten Grenze als außerhalb iıhres Kırchengebietes lıegend AaNSC-
sehen un: behandelt hat Man denke NMNUur die are Haltung der
katholıschen Kırche 1n dieser rage, die die Bezeichnung „unter pol
nıscher Verwaltung“ erns ahm un! der Besetzung der Bıstüumer
nıchts anderte, edıiglı Admıinıistrationen einrichtete. Doch fehlte csS
der Schlesischen ırche icht Verbindungen mıt der Kırche in
Deutschland und der Ökumene. Be1i meıner Reıise 1m Herbst 1945
nach Berlın AT Fühlungsnahme mıt der iırche der altpreußıischen
Unıon un: Bıschof Dıbelius un nach gar ZuU. Ratsvorsiıtzenden
der Evangelıschen Kırche in Deutschland konnte ich auf der hıstorıschen
Begegnung des Rates miıt den Vertretern der Ökumene Oktober
1945 ber die kırchliıche Lage in Schlestien östlıch der Neiße berichten.
el erkannte Landesbischof Wurm ausdrücklıch a daß 65 unNnserfer

Kırchenleitung gelungen sel, Pfarrer un! Gemeinden unter schwlier1igen
Verhältnissen zusammenzuhalten. An Jjenem Tage War ich Zeuge der
Stuttgarter Schulderklärung. Am September 1946 besuchten dıe
Lutheraner, der Amerikaner Ansgar elson un der Schwede Danıiel
Cederberg, 1m Auftrage des Ökumenischen Rates in enf VON arschau
kommend uNsefe Kırchenleitung in Breslau un überbrachten eine Nanm-
hafte Spende des Lutherischen Weltbundes. Schon vorher hatte Pfarrer
Stewart Herman unsefe Kırchenleitung in Breslau besucht. Doch 1im
Wiıederaufbauausschuß des Ökumenischen Rates WAar das schlesische
stlıche Kırchengebiet icht vorgesehen, sondern Nur die Evangelısche
Kırche von olen Im Frühjahr 1948 konnte iıch unNsefe ökumenischen
Beziehungen durch einen Aufenthalt 1im Haus der OÖOkumene in Locarno
und einen Besuch beim Okumeniıschen Rat in enf durch Berichte ber
unsefe Kırche Öördern un dıie Evangelısche un Reformierte Kırche
in den USA mıt dem Sıtz 1n St Louıis besonders für den deutschen

44) vgl Geschichte Schlesiens, hrsg. Ag Hıstorischen Kommuissıon für Schlesien
(Hermann Aubiın), Breslau 1938 I 101 ${
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Osten un seine Fragen interessieren. Meıne Teılnahme der Welt-
kırchenkonferenz in Amsterdam 1948 gab Gelegenheıit, mıiıt Bıschof
Dr Jan Szeruda 45) aus Warschau uNseIfe Kırche angehende Fragen,
VOTLT allem den Gebrauch der deutschen Sprache, besprechen. Er WAar

persönlıch wohlwollend, konnte jedoch dıe nationalıstische Hal-
Cung der Polnıschen Regierung nıcht angehen.
Die Kırchenleitung konnte, als s1e iıhren Sıtz Anfang 1947 in Görlıtz

hatte, iıcht ohne weılteres dıe Leitung iıhres westlıchen Kır-
chengebietes, der schlesischen Oberlausıtz, übernehmen. Die treuhän-
derische erwaltung des Gebietes durch die Kırche VON Berlin-Branden-
burg muülte gelöst werden. Auch empfahl Cc5 sıch, daß eine Synode
der Kirchenkreise westlıch der Neiße ıhren W ıllen in dieser Sache
erklärte. SO kam CS Februar 1947 ZuUur Bezirkssynode der ber-
ausıtz in Görlıtz, be1 der als Vertreter der Kırchenleitung VvonN Berlın-
Brandenburg Bıiıschof WF Dıbelius un: Lic Dr Kammel, als Ver-
treter der Kırchenleitung VOoNn Schlesien Bıschof Hornig, Oberkirchenrat
Dr Berger un Dr Bach teilnahmen.“ ) In dem Beschluß der Synode
hıeß s „Der Kırchentag nannte siıch die Synode weiß sıch
als Ergaänzung der Synode der Evangelıschen Kırche Von Schlesien,
Breslau 19406, un: erkennt deren Beschluß betreffend Zugehörigkeit
der Oberlausıtz ZU. Kirchengebiet der Evangelıschen Kırche Von Schle-
sıen als rechtens an Es wurden Zzwel Abteiılungen in der Kırchen-
leitung vorgesehen, eine Ost un eıiıch un eine für die Oberlausıtz,
deren Vorsıtz Pfarrer Lic Kunze 48) übernahm. Am Maı 1947
erfolgte dıe Neuregelung. Als der Kirchenleitung nachgeordnete Ver-
waltungsbehörde wurde das Konsitorium in Görlıtz gebildet:*)
45) Jan Szeruda, Prot. Altes Testament 1n Warschau LO Y ] Bischot

der Evangeliıschen Kirche 1n Polen, hatte 1n Halle studiert, verstorben 1962

46) Es gab Anzeichen dafür, da{ß INa  j 1ın der Kirchenleitung VO  3 Berlin-Brandenburgteilweise dazu neıgte, das schlesische Kıirchengebiet westlich der Neiße gegebenen-talls der eigenen Kirche einzugliedern.
47) Vgl Dıie Evangelısche Kirche VO'  3 Schlesien 5a5—1  9 163 und ahrbuch für

Schlesische Kirchengeschichte 48/1969, 189

48) Wılhelm Kunze, An Pfifarrer 1n 5aarau, Kirchenkreis Striegau, WAar se1it

Bıesnitz un: ebt se1it 1969 1n Görlitz 1m Ruhestand.
1940 Vorsteher des Mutterhauses der Oberlausitzer Synodaldiakonie 1n Görlitz-

49) Bıs dahin hatte VO: Maı 1945 die Kirchenleitung zugleıich die Funktionen
Verwaltungsbehörde ausgeübt. Das rühere Konsistorium 1n Breslau WAar 1m

August 1945 bei der Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreufßischenUnıi0on 1n Treysa Ww1e dıe anderen Konsıstorien für ıcht mehr bestehend erklärt
worden. Es estand praktisch bereits se1t Mıtte Februar 1945 nıcht mehr. Vgl
Anm.
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Das Leben der Kirche östlıch der Ne1iße ahm TO weiterlaufender
Evakuierung seinen erstaunlıch Jebendigen Gang. Weiıhnachten 1946

in Goldberg 1000 Gottesdienstbesucher in der Christnacht; fes-
lau un Liegnitz hatten besondere Weihnachtsmusiken, obwohl dıe
Lage der Geme1inden schwieriger geworden W  — 1947 etwa
200 Pfarrer zwangsevakulert un!: Nnur noch etwa 40 für einige hundert
Gemeinden 1mM Dienst. Die Evakuierung hatte in einem Jahr etwa
Miıllıon Deutsche aus Schlesien hinausgeführt. Nur dıe Zahl der Lek-
oren hatte sıch fast gehalten, we1ıl fast immer C Kräfte die
Stelle der evakuterten Lektoren traten Da s$1e ber den Gottesdienst
hınaus möglıchst auch die geistliche ersorgung der Geme1inden aus-

übten, galten sS1e als Gemeindeleıter, auch WEeNn 65 miıtunter schlichte
oder noch jugendliche Gemeindeglieder Da s1e me1ist nebenamt-
Lich tätıg un: einen Arbeıitsplatz nachweisen konnten, blıeben
sS1e oft ange Zeıt VO  3 der Evakujerung verschont. Als Arbeitshilfe
hatten sS1e die Ältesten-Agende, die Dekan Schmauch für dıe schlesi-
schen Verhältnisse überarbeıtet hatte un eine Anleitung für Kommu-
nıonNstunden 50) VON Kırchenrat Martın Wahn, praktisch eine Hılfe für
den Konfirmandenunterricht. a  FE hindurch sandten WIr den Lektoren
Lesepredigten Z später, als der Postversand nach östliıch der Neiße
schwieriger wurde, trat der Kirchendienst Ost 5'I) dafür ein Ende 1947

AAur och Pfarrer, Vıikarınnen un Prediger 1mM östlıchen
Gebiet. Im August 1947 auch dıe Kırchenräte AuSs Breslau a2usSs-

gewlesen worden. Auch dıe Zahl der Dıakonissen, dıe 1mM Frühjahr 1947
noch 245 etrug, Zzıng stark zurück, enn die Evakujerung 1ef 1947
un vermindert auch 1948 weiıter. Was Minıisterium für dıe “wieder-
CWONNENCN ebiete*‘‘ wollte Schlesien frei VO:  3 Deutschen sehen,
1es als 'Latbestand propagandistisch nutzen In Wirklıchkeıit WAar die
Zahl der zurückgebliebenen Deutschen größer als dıe Weltöffentlich-
keit annahm. nz  ige hatten ZWAar unter Druck optiert, wußliten sıch
aber weıter als Deutsche un wurden auch Vomn den Polen als solche
betrachtet. Man nannte sS1e ‚„‚Schwabkıs‘‘, Schwaben Um keine
Phantasıezahlen für die Vertreibung au Schlesien NENNECN, selien diıe

50) Die Bezeichnung „Kommunionstunden“ sollte den polnischen Behörden die panz
überwiegend LLUFE die Katholische Kirche kannten, verständlich machen, dafß es
sich eınen kirchlichen Unterricht handelte.

51) Der Kirchendienst Ost, gegründet 1945, sollte VOLr allem die geistliche und karı-
LAatLıve Fürsorge den deutschen evangelıschen Restgemeinden polnisch VOI-

walteten Gebiet ausüben. Leıter WAar bis 1952 Lic Dr Richard Kammel, dann
Prof. Lic Harald Kruska. Das Büro Kruska führt seıine Arbeıt teilweise weıter.
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Zahlen des Bundesministeriums für Vertriebene von 1950 genannt:
824 000chlesische Bevölkerung be1 Kriegsende

Vertriebene in Bundesrepublik un Zone 1950 250 000
700 01010In der Heımat Zurückgebliebene

Verluste durch Kriegseinwirkung un: Vertreibung 874 000 52)
Nıcht verschweigen darf INan daß Polen nach dem Potsdamer
kommen, Artıkel 13, 1Ur das echt hatte, Deutsche aus dem Polnıischen
Staatsgebiet auszuweisen, AauSs Polen nach den Grenzen VO

September 1939, während die VON der russıschen Armee besetzten
und von den Polen verwalteten deutschen Ostgebiete b1s heute ıcht
zZum Staatsgebiet gehören.*°) Dıie Vertriebenen durchaus nıcht
überall ZCInN aufgenommene (‚Aaste Selbst kırchlıche un staatlıche
Stellen begegneten ihnen ıcht immer mıit dem notwendigen Verständ-
NIS Man begriff vielfach nıcht, daß das deutsche olk den rieg
verloren hatte und verstand daher auch icht dıe Not der Heımat-
vertriebenen.°*)
Am Besuchsdienst den Vertriebenen haben 6S Miıtglıeder der Kırchen-
leitung iıcht fehlen lassen, zumal wenn 65 iıhnen möglıch WAaTr, vorüber-
gehend in Westdeutschland Synoden un: anderen Tagungen unter-
WCBS se1in. Andere schlesische Brüder, die dıie Evakuilerung nach dem
Westen geführt hatte, haben diesen Dienst tatkräftig getan. Waren dıe
schlesischen Pfarrer 1M W eesten erst außer dem chlesıschen Hılfs
komitee, der offızıellen Vertretung der ausgeheimateten Schlesier im
Rahmen der EKD und seines Hılfswerkes, noch teilweiıse in den VO
Schlesischen Pfarrerverein ausgehenden Betreuungsausschüssen-
mengeschlossen, S einıgten sıch beide Seıiten 1im März 1950 in Darm-
stadt in Anwesenheit der Bıschöfe Zänker un Hornig geme1n-

Arbeit in der ‚„Gemeinschaft evangelıscher Schlesier‘“‘, die NUu  .

zugleıich das Schlesische Hılfskomitee repräsentierte.
Im westlıchen Kırchengebiet, das mıiıt seinen Kırchenkreisen heute
siınd CS durch den Kırchenkreis Ruhland und seinen 230.000
Gemeindegliedern übersehbarer ist als das große östlıche, konnte eine
INSO intensivere Aufbauarbeit einsetzen. Sıe wurde wesentlıch unter-

52) Dıe Vertreibung der deutschen Bevölkerung AUus den Gebieten Ööstlich der der
Neı C, earb. M Theodor Schieder, hrsg. VO: Bundesministerium für ertrie-
bene, /: 158 E; Wolfenbüttel

53) vgl Kaps, Die Tragödie Schlesiens 1945/46, München 1962; 7

54) vgl Wort der Synode der Evangelischen Kırche VO:! Schlesien, Breslau 1974€,die Landeskirchen 1n Jahrbuch tür Schlesische Kıirchengeschichte 1967, 150
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stutzt durch den Zustrom der Flüchtlınge, dıe auch 1er durch ıhre
Kırchlichkeit und Regsamkeıt Leben in dıe emeıinden
Auch wirkte sıch die große ahl vVvon Anstalten der nneren 1SS10N
1mM westliıchen Gebiet, VOL allem in Rothenburg (Neiße), günstig aul  N

So wurde die Oberlausıtz, dıe einstmals als wen1gsten kirchlich in
Schlestien galt, ohl auch unter der Not der Nachkriegszeıt eine der
kirchlichsten Proviınzialkirchen in der heutigen Kırche der Union. Der
Name altpreußische Unıion wurde 1951 aufgegeben. Dıie reußische
Kırche heißt seiıtdem „Evang. Kırche der Un1i0n‘“°. Nıcht aufgegeben
wurde Jahrzehnte der Name der Kırche VON Schlesien Das führte
vielfach wiederholten nfragen der Regierung, ob WIr iıcht auf den
Namen Schlestien verzichten wollten Schon 1947 erschien in Görlıtz
ein MajJor der russiıschen Milıtärverwaltung aus Dresden und ragte,
WAarum WIr unserfe Kırche iıcht die Lutherische Kiırche Sachsens
anschlössen. erklärte, daß WIr eine Provinzıalkiırche der reußischen
Kırche selen un daher bekenntnısmäßig eine Unionskirche un daß
der Name unNsefer Kiırche ‚„„VON Schlesien“‘ unseIfe geschıchtlıche Her-
kunft bezeichne. Den Regierungsstellen sagten WIr immer, daß nıcht
die Kıirchenleitung sondern Nur eine Synode den Namen unsefer Kırche
andern könne, und das würde eine Debatte ber dıe Neißegrenze geben,
WAas WIr ıcht wünschten un: auch sS1e nıcht wünschen könnten. rst
Jahre späater kam 6S durch den stellvertretenden Minıisterpräsidenten
tto Nuschke dem Kompromiß, daß WIr NUur 1im Verkehr mıt polı-
tischen tellen den Namen Schlesien vermieden, ıhn aber 1m kırch-
lıchen Verkehr beibehielten. In Jüngster Zeıt forderte annn die Regıe-
Mung dıe Namensänderung: „Evangeliısche Kırche des Kirchengebietes
Görlitz‘‘
Man hat in Wrestdeutschland für dıe Lage der chlesischen Kırche ıcht
immer das erforderliche Verständnis geze1igt. Das geschah mıit der
unbedachten Rede VO'  3 der ‚„„Restkıirche Schlesien‘“‘. Damıut erkannte INan,
ohne CS wollen, die Neiße nıcht Nur als Grenze, sondern als
Kırchengrenze d}  9 als endete die Schlesische Kırche dort, obwohl noch
unzählige kleine deutschsprach1ige Gemeinden Jjense1ts der el eX1-
sten un! b1s heute, wWenNnn auch in geringer Zahl etwaZ bestehen.
Bekanntlich standen bıs 1957 noch schlesische Pfarrer unserfer ırche
östlıch der Neiße 1im Dienst: Steckel 55) in Liegnitz, Rutz 56) in Schweid-
55) Helmut Steckel, geb 1915 1n Patschkau, ord 1944, starb nach einem Untall nd

unsagbar aufopfernder Reisetätigkeit 18 1957/ 1n Liegnitz. Er WAalt jahre-
lang VO:  } 1948 noch Leiter der Deutschen Schule in Liegnitz mıiıt Wochen-
stunden und konnte daher ber die Evakuilerung hinaus leiıben

56) Herbert Rutz, geb 1912 1n Gieschewald, Kr Kattowitz, ord WDl starb
D 1957 Jauer auf der Fahrt ZUrLrC Beerdigung VO:  3 Steckel
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1tz un Pfarrdıakon Meiıssler 57) ber 1957 hıinaus. Auch die deut-
schen evangelıschen Lektoren, die sıch dıe Gemeıinden sammeln,
dürfen n1e VErILZESSCH werden. Die ersten beiden der genannten Pfarrer
haben ihrem unermuüdlıchen Reisedienst den zerstreuten deutsch-
sprachıgen Geme1inden geradezu ihr en geopfert. er deutschspra-
chige Pfarrer Pospiech der vang. Kırche Polens in Waldenburg se
heute diesen Dienst in Treue b1s nach Breslau (Christophorikirche) un
auch anderweıtig Reisedienst fort.
Im westlıchen Kırchengebiet wırkten sıch dıe fast alljährlichen General-
kirchenvisiıtationen 1es der Name für den esuchsdienst der Kır-
chenleitung in den Kirchenkreisen anregend un: belebend aus Vi1s1i-
Catoren, auch aus anderen Kırchengebieten, WI1e Superintendenten, brach-
ten dabe1 iıhre Erfahrungen Aau$ dem Kam der Bekennenden Kırche
mıiıt Dıiıe hervorragende irchlichkeit der wendiıschen 58) Gemeinden
strahlte auf die Nachbargemeinden auS, auch wenn der gottesdienstlıche
Gebrauch der jetzt sorbisch genannten Sprache unter dem truck des
Nazıregimes zurückgegangen 1St.27) Sorbische Kırchentage finden weıter
STa Görlıtz wurde ein Mittelpunkt ırchlıchen Lebens w1e n1e
Hıer entstand 1947 die Kırchenmusikschule, dıe dıe Tradıtion der Kır-
chenmusikschule Breslau fortsetzt, unter Eberhard Wenzel als Musık
dırektor, spater unter Horst Schneider, jetzt unter Musikdirektor Lam-
mer °2) 1950 konnte das katechetische Seminar unter Leitung VOoNn Kon-
sistorialrat Helmut Reese eröffnet werden. Seit 1948 arbeıitet ein eigenes
Hauptbüro des Evangelischen Hılftswerks in Görlıtz Patenkirche unserer
Kırche ist die Oldenburgische Landeskırche, die ich VOon Görlıtz au fast
jedes Jahr Zur Förderung des Patenverhältnisses besuchte. In etwa te1-
Jährigem Abstand fanden in Görlıtz große Kırchentage STa  5 die weıthın
in die Gemeinden ber Görlıtz hınaus wiırkten. Miıt der Kätholıschen
Kırche, deren Kapitelsvikar von Breslau, erst Dr Pıontek, jetzt Gerhard

57) Wolfgag Meıißler, geb p928. se1it 1950 Lehrer der Deutschen Schule 1n Lieg-
nItZz, se1it 1953 1M kirchlichen Vorbereitungsdienst, wurde 1957 Z
Pastor Diakonus ordiniert un! 1961 als etzter deutscher Pastor ausgewlesen.

58) Nach dem Weltkrieg wurde „wendisch“ der Name „sorbisch“ üblich
ährend das sorbis:  e Volkstum 1n Sıtten un: Trachten 1n unseren Gemeinden
in den Kirchenkreisen Weißwasser und Hoyerswerda noch vielfach festgehalten
wird, nımmt die kirchliche Bevölkerung den politischen Bestrebungen der
sorbischen Parteı Domowina 1n Bautzen 1Ur geringen Anteıl. Au sprechen
NSeTEe Gemeinden nicht den Bautzener sorbischen Dialekt, sondern den 1im
nördlichen Sorbengebiet, nach Cottbus hin, üblichen.

59) Auch die Gottesdienste 1n sorbis:  er Sprache S1N. er biıs heute zurückgegan-
SCHh und haben sich nıcht in dem Maße w 1e Vor 1933 wieder beleben lassen.

60) Es erfolgt die Ausbildung von B- und C-Kirchenmusikern.
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affran, in Görlıtz seinen Sıtz hat, bahnte sıch ein gut nachbarlıches
Vertrauensverhältnis d}  ’ daß iıch 7wel Bischofsweihen teilnahm
Die Exarchen des Moskauer Patriarchats in Berliın-Karlshorst Bıschof
Johann Wendland un: Erzbischof Serg1ius besuchten HSGT Kırche in
Görlıtz, allerdings nach der Zeıt dieses Berichtes un:'
Zu weıterem Kontakt mıiıt der OÖOkumene nahmen WIr den Tagungen
des Deutsch-Nordischen Konvents in der DDR te1il un folgten dessen
ökumenischen Eınladungen nach Dänemark, chweden un Fınnland
W1€e der Evangelıschen Kırche Polens Zur Trinitatiskirchenweihe in War-
schau. Leider wurde MIr amals 1958, die Rückfahrt durch Schlesien
iıcht gestattet. Auch den Weltkirchenkonferenzen 1954 un: 1960
rhielt ich keine Ausreisegenehmigung.
Weıl CS schon mıt dem Beginn der Evakuiterung aus Schlesien weıthın

Nachrichten ber die kirchlıchen Ereignisse unsefrer irche WI1e ber
das Geschick der verbliebenen Geme1inden un!: der Ausgeheimateten
in den verschiedenen Zonen fehlte, gab iıch 1mM Namen der Kırchen-
leitung VO Julı 1946 gedruckte Rundbriefe mıiıt Genehmigung der
amerıkanıschen Miılıtärregierung 1mM Quell-Verlag Stuttgart heraus.°®')
Sıe sollten außer geistliıchem Zuspruch dıe schlesischen Pfarrer un: Ge-
meinden vVvon dem wesentlichen Geschehen in den beiden schlesischen
Kırchengebieten unterrichten un Fragen, dıie mit der Evakuijerung
gegeben9 Stellung nehmen. Sıe erschıenen bıs VAGR Miärz 1949 erst
in 2500 bald in 5000 Exemplaren un!: wurden VO W esten und VOL

Görlıtz ausgesandt. Dieses Unternehmen, das auch viele abgerissene
Verbindungen wıederherstellen half und heute eine Quelle für die
schlesische Kırchengeschichte darstellt, führte 7we1 bemerkenswer-
ten Zwischenfällen. Im etzten Rundbrief VO Frühjahr 1949 ist nach
einer Liste der aus der Gefangenschaft zurückgekehrten schlesischen
Pfarrer, der Vermißten un! derer, deren Verbleıib unbekannt ist, auch
eın Antwortbrief VON Landesbischof Wurm auf den Glückwunsch
uNnserfer Kırche seinem Geburtstag abgedruckt, 1n dem 65 heißt

„Das Geschick der schlesischen Kırche bewegt miıch tief. Möchte
S1Ie in den rten des Exıls innerlıch wachsen un zunehmen, annn
einst, WEeNN der Herr Gnade g1bt, auf dem heimıschen Boden sıch wieder
entfalten können‘‘! Das Paket mıt einigen ausend Exemplaren dieses
Rundbriefes wurde in Görlıtz beschlagnahmt, die russische Miılıtärkom-
mandantur machte MIır schwere Vorwürfe ber die Herausgabe der
Rundbriefe miıt amerıikanıiıscher Lizenz un ber die Veröffentlichung

61) Diese Lızenz rührte aher, da{fß ich bei eiınem Autenthalt be1 meıner 1n Rehau
bei Hof ay evakuierten Famiılie 1946 VO  3 Ort AUuUsSs die Lızenz erhalten hatte.

BAr



des Wurm ’ schen Schreibens.®?) Das WAar das Ern.:  E\  € dieser Rundbriefe,
K erschienen sind. Ostern 1950 folgte ein Nachspiel. gab

einen Rundbrief ordnungsgemäß in der zugelassenen Druckere1 in
Görlıtz ZU. ruck erfuhr, das ManuskrıIipt MUSSE erst in Berlın
Zur Genehmigung eingereicht werden. Oort strich iINnNan einıge Satze,
ohne mıch unterrichten un der Rundbrief erschıen in abgeänderter
ofrm Doch be1 einer Verhandlung der Bischöfe des Ostens mıiıt der
Regierung in Berlın Ende Aprıl 1950 machte MIr ein Staatssekretär
schwere Vorwürfe ber die gestrichenen Satze, dıie unzulässıge An-
sprüche der Schlesischen Kırche enthielten. erwıderte, die beanstan-
deten tellen selen nıe gedruckt, sondern in Berlın gestrichen worden.
äahrend des rıtten Reıiches hätten WIr in den Rundbriefen der eken-
nenden Kırche geschrieben, WAas WIr für riıchtig hielten, jetzt wuürde ein
Bıschof in einem amtlıchen Rundbrief der Zensur unterworfen. Darauf
erklärte einer der namhaften prominenten Regierungsmitglieder: 9395  Es
ist unerhört, WIr werden mıt dem rıtten eich verglichen‘‘. Bıiıschof
Dıbelius pfliıchtete mir be1 un: sagte Nufr, den Miınistern gewandt:
„ EBS ist so!**

So blıeb dıie Schlesische Kırche ber den Kırchenkampf hinaus eine
nach mancherle1 Seiten hın kämpfende Kırche. 1947 richtete die Kır-
chenleitung der Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Unıion eine
Note die Polnische Staatsregierung. Sıie erklärte 1im Blıck auf das
Polnısche Staatsdekret VO Oktober 1946 darın, daß s1e iıcht ohne
Wiıderspruch innehmen könne, daß uNseIe Geme1inden in 1eder-
und Oberschlestien östlıch der Neiße als der Evangelıschen Kırche Po.
lens zugehörig betrachtet werden sollen ine Antwort ist melines W 1ıs-
SCMNS nNnıe erfolgt Anfang 1948 standen noch Pfarrer, rediger, ein
Vikar, eine Vıkarın un 120 Lektoren in 250—232300 Gemeinden 1mM
östlıchen Kırchengebiet 1mM Dienst,°°) sOWwl1e bıs Dıakonissen.
Behinderungen der kırchlichen Arbeıt in der Ostzone durch dıe Be-
satzun gsmacht fanden in jenen Jahren aum STa Allerdings mußten
alle kirchlichen Veranstaltungen in weltlıchen Raäumen, die vielfach

des Mangels VO  3 Gemeinderäumen notwendig wurden, gemel-
det werden. Auch ntfiel der Religionsunterricht als Schulunterricht.
Bezeichnend ist der Eınduck, den der Vertreter der amerıkanıschen
Besatzungsmacht, Professor Julıus Bodensieck be1i der Eınführung vVvon

62) Mır wurde auferlegt, eine öffentliche Loyalitätserklärung gegenüber der SOW Je-tischen Besatzungsbehörde geben un ‚Wr gelegentlıch einer Sportveranstal-
tung 1mM Stadion.

63) Rundbrief Ernst Hornig, hrsg. V. Evang. Kıirchenleitung Schlesien Nr 6,Adventszeit 1947,
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Landesbischof ahn 1n Dresden 1im Oktober 1947 wiedergab. Wenn
durch die Ostzone reise und sehe, Ww1e illusionslos, unverzagt un

glaubensmutig die iırche miıtten unter Schwierigkeiten der Arbeit
stehe, möchte Kirchen 1m Blıck auf dıe Kırchen Ameriıkas
fast beneıden, enn dort se1l noch 1e] oberflächliches Chrıistentum
finden.”)
er EIZWUNHCNC Aufbruch der Schlesischen Kırche un: ıhrer 1mM Dienste
stehenden nach der Ostzone oder Westdeutschland spiegelt sıch in dem
Geschick der schlesischen Diakonissen-Mutterhäuser wieder. Bethanıen
in Breslau wurde Ende Julı 1946 evakultert. Nach vorübergender Bleibe
in Dresden konnte das Multterhaus die Pfeifferschen Stiftungen 1n
Magdeburg-Cracau übernehmen un hat bıs heute dort eine C: reiche
Tätıigkeıt. Leıiter ist nach dem ode von Konsistorialrat Konrad Büchsel
(T Pfarrer Dr Schellbach. ‘ Oberıin Elisabeth VON Heydebrand
ebt dort 1mM Ruhestand. Das Multterhaus Lehmgruben-Breslau Wr mıiıt
seinem Krankenhaus Bethesda bI1s Ende 1946 in Breslau, Bethesda WAar

der Frontnähe während der Belagerung der Stadt in der Not-
unterkunft des Schweidnitzer Kellers Unter Leitung von tTau Pfarrer
Steinbrück un Schwester Elisabeth Wehr eröffnete das Multterhaus
ein Katechetisches Seminar in Wernigerode. Inzwıschen fand das Mult-
terhaus in chlo: Iriefenstein, annn benachbart in Marktheidenfeld
Maın in der Landeskıirche VO  3 Bayern eine CUE Bleıbe, erst unter LO
tung VO:  3 Pfarrer Justus Guünther 71960), jetzt unter Pfarrer Rudolf£
Irmler, der nach dem Kriege den Kıiırchenkreis Steinau VO  3 seiner He1i
mMat Lüben au s versorgte. Oberın 1M neuerbauten Mutterhaus ist jetzt
Luise Deutschmann. { )Jas Multterhaus in Frankenstein multe schon 1m
prı 1946 die Heımat verlassen, während dıie Pfleglinge des Alters-
un! Kinderheimes zurückblıeben, eine harte Maßnahme! rst fand
Frankenstein 1mM Fliegerhorst Wertheim Maın in der Kırche VO  3

Baden eine Bleıbe und konnte späater in Wertheim selbst NECu bauen.
Nach dem ode VO  3 Pfarrer Walter Schüßler 71966) un! dem uhe-
stand von Pfarrer Friedrich Buschbeck steht C555 unter Leitung von Pfarrer
Stobbies un: Oberın Elısabeth Koffmane 1 )as Mutterhaus Bethesda
in Grünberg, dessen Schwestern ZU. eıl in der Festung Breslau treuen
Dienst aten, übernahm 1948 dıe Hoffbauerstiftung in Potsdam-Her-
mannswerder unter Leitung von Pfarrer Martın er, der verstorben
ist Das Adelbert-Mutterhaus in Kraschnitz fand Aufnahme 1m Johan-
nıter-Krankenhaus in Stendal un! 1mM W esten eine Cub Unterkunft
in ettmann (Rheinland). Das Mutterhaus Bethanıten Kreuzburg

64) Rundbriet W 1e oben, Nr 2/1948,
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0/S, das bereits Miıtte Januar 1945 unter den Kriegsereignissen ber
schlestien verlassen mußte, schloß sıch 1948 mıt dem Dıakonissenhaus
in Teltow be1 Berlın Sein Leıter, Pfarrer Friedrich Ste1in-
wachs ist verstorben. Das „„Friedenshort‘“-Mutterhaus in Miechowitz,
berühmt durch Mutter Eva VOoOon Tiıele-Wınckler &ı mıiıt iıhren
Kınderheimaten, fand unter Leitung Von Pfarrer Walter 1l7z (
eine Bleıbe in Kloster Heıligengrabe unweıt Pritzwalk un!: eine 7zweıte
1m Westen erst in Berleburg und un 1n Freudenberg, KreIis Sıegen.
Das Miechowitzer Mutterhaus 1n Oberschlestien wIird Von Diakonissen
der Evangeliıschen Kırche Polens weıtergeführt. Zwe1l Mutterhäuser
konnten auf schlesischem Boden bleiben: [ )as Mutterhaus I  „„‚Salem der
Synodaldıakonie in Görlıtz-Biesnitz un: das der Brüdergemeine
. EMMAaus in Niıesky CL Sıie gingen inmitten der Kriegsereignisse
durch schwere Zeıten, behielten ihre Häuser und entfalteten iıhre ätıg-
keıt VOT allem für die Gemeinden unNseres westlichen Kırchengebietes.
Der Leıiter von . Salem:., Pfarrer FAr W ılhelm Kunze, früher daarau,
KreIis Schweıidnitz, lebt in Görlıtz 1im Ruhestand. Oberın ist ngeborg
Streetz. „ EMmmaus leiten Pfarrer Paul Fabricius un Oberin Marıa
Wurr. ine weıtreichende Tätigkeıt entfalteten die Anstalten in Rothen-
burg/Neiße: Das Brüderhaus Z0dAF. Jetzt Martınshof zunächst unter
Leıtung VO  - Pfarrer C Uurt Zıtzmann, spater Pfarrer Franz, Jetzt unter
Pfarrer Dr. Wollstadt, SOWI1e das Martın-Ulbrich-Haus, ein rankenhaus
für Knochenerkrankungen für den ZaNzZECN Osten, in der Nachkriegszeit
unter Leitung Von Pfarrer Hırse, Jetzt unter Leitung von Pfarrer Lothar
Tepper.
Zwar War das Geschick der Vertreibung für die Schlesische Kırche TOLZ
der erwähnten noch verblıebenen Restgemeinden 1948 1mM ganNzen
einem Abschluß gekommen, doch führten die dadurch stark veränderten
kırchlichen Verhältnıisse NUu:  3 westlıch der Neiße einer tiefgehenden
Meınungsverschiedenheit innerhalb der Kırchenleitung. Es handelte
sıch die rage, ob dıe in Breslau 1im Julı 1946 zusammengetretene
Provinzialsynode wieder einberufen werden könnte oder ob gewıchtige
Gründe dem entgegen stünden. Für die erste Auffassung wurde geltend
gemacht: egen des besonderen Geschickes der Vertreibung un der
Zerstreuung ihrer Gemeindeglieder ber ganz Deutschland solle dıe
alte Synode Von Breslau ber den weıiteren Weg der Schlesischen Kırche
entscheiden. Ferner habe unNserfe Kırche eine besondere geıistliıche Er-
fahrung gemacht, einmal als Bekennende Kırche un annn in iıhrem
Auszug Aaus der Heıimat. S1e se1 eine ‚Kırche unterwegs” geworden.Sie ber Schlesien hınaus ammeln un: leiten, se1 Aufgabe der
Kırchenleitung. Wenn Zur Erfüllung dieser Aufgabe dıe Schlesische
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Kiırche ber iıhr jetzt noch verblıebenes Gebiet hinausgreife, zeige s1e
gleichsam modellhaft, daß das tradıtionelle Landeskirchentum über-
holt sSCe1 un: gesprengt werden sSo Es se1 erwagen, ob dıie Schles1
sche Kırche nıcht iıhre Leitung ber ihre Flüchtlingsgemeinden un! ihre
Flüchtlingspfarrer proklamieren sollte. Dem allen könne die Synode
Von Breslau 1946 besten dienen. Die Mehrheıit der Kırchenleitung
vertrat jedoch folgende Auffassung. Die Synode VO  - Breslau entsprach
dem damalıgen Bestand der Geme1inden 1M östlıchen Kirchengebiet.
Dieser se1i bıs auf wenige Restgemeinden heute ıcht mehr vorhanden.
Vorbedingung für das Amt eines Synodalen se1 sein Mandat un! Auf-
(fag Von den Gemeinden, die ıh: entsandt hätten. Dıie ehemalıgen
schlesischen Gemeindeglıeder aber selen heute ber Schlesien hinaus
ÖOst un West zerstreut, die wen1gsten befänden sıch 1M schlesischen
Kıirchengebiet östlıch un westlıch der Neiße Die anderen selen INZWI1-
schen Glıeder anderer Landeskirchen geworden, auch Wenn inNnan ıhnen
eine zweiıte Mitgliedschaft 1n der Schlesischen Kırche zubilligte. Mıt
der Bıldung einer schlesischen Synode oder gar einer Proklamierung
einer chlesischen Kırche ber Schlesien hınaus, se sıch die Schlesi-
sche Kıirchenleitung in Wıderspruch Zur Ordnung der Evangelıschen
Kırche in Deutschland un ihrer Landeskıirchen.®>) ine Schlesische
Kırche, die ber das schlesische Kirchengebiet hinausgreife, wuüurde
einer Freikirche mıt eigenen Gemeinden un! eigenen Pfarrern außer-
halb Schlesiens führen, SOWl1e unendlıchen Schwierigkeiten. S1e würde
den Wıderspruch der anderen Landeskıirchen hervorrufen. uch se1
dieser Schritt VO Bekenntnis her nıcht egründen.“®° )
Da die Meınungsverschiedenheıit nıcht anders überwınden WAar, blıeb
NUuUr der Weg, zunächst die Synode aufgrund VO  3 ahlen der Gemein-
den des westlichen Kırchengebietes einzuberufen unter Berufung VOon
Vertretern der östlıchen Gemeinden un! der früheren, jetzt ausgehe1-
ateten Gemeindeglieder un! ihr die beiden Auffassungen Zur Stel-
lungnahme vorzulegen. Sıe entschied sıch für dıe Von der Mehrheiıt
der Kırchenleitung vertretene Überzeugung. Die in dieser rage Dıs
sentierenden schieden damals aus dem Diıenst unNsefer Kırche Al  n ber-

65) Dıiıe Evan elische Kirche von Schlesien hatte die Grundordnung der Evangelıi-schen Kır 1n Deutschland VO Juli 1948 mMi1it unterzeichnet. Darın hieß
u. „Die Rechtsordnung der Gliedkirchen (wOzu die Evangelische Kirche

VO:  } Schlesien gehörte) dart dem gesamtkırchlichen echt nıcht widersprechen“
(Art. 23

66) Bedeutsam War ın dieser Frage das Rechtsgutachten eines tührenden Mannes
der Bekennenden Kirche, des Konsistorialpräsidenten Dr. Hofmann 1n Magde-burg, der die Auffassung der Kirchenleitung bestätigte.
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kiırchenrat Dr Bergett) Dekan Lic Schmauch 68) un: irchenra: Su-
perintendent Wahn,®?) bedauerlich CS auch W  $

In der herrschenden Ideologie des dialektischen Mater1alısmus sah sıch
uNseIfe Kırche WwI1e die anderen Kırchen 1mM Osten aufs CI einem
Totalıtätsanspruch gegenüber. Miıt ıhm verband sıch die politische Aus-
richtung des en Unterrichts Von der Grundschule bıs ZuUufF Da
versıtät WI1Ie die Schulungsarbeit Jugendlichen un: Erwachsenen.
Damıt aber WAar der christliche Glaube allenthalben un auf allerleı
Weıse in dıie Entscheidung gestellt. Dıie Kirchenleitung gab der Ge-
wIissensnot ihrer Gemeindeglieder in einer Kanzelabkündigung
22 Aprıl 1950 Ausdruck: „ Ihr werdet genötigt, etwas 9 W5
Ihr der Wahrhaftigkeit wıllen 1iıcht könnt. Ihr werdet g-
ZWUNgEN, euch Aktionen beteiligen, die Ihr miıt gutem GewIlissen
iıcht mıtmachen könnt. Ihr So Entscheidungen zustımmen, die Ihr
ıcht bıllıgen könnt. Ihr steht in der ständıgen Gefahr, Amt und Brot

verlieren, WECNnN Ihr euch weigert, mıtzumachen. Diese Not hat
siıch 1m Zusammenhang miıt der gesteigerten Werbung für die Nationale
Front überall spürbar verschärft. Miıt Erschütterung mussen die Eltern
sehen, daß ihre Kınder sıch mehr un mehr daran gewöhnen, unter
dem tuck der Schule, der Hochschule un der Jugendorganisationanders rteden un: schreiben, als S1e denken daß iıhnen der chrıist-
ıche Glaube verächtlich gemacht wırd un Lehrer ihnen einzureden
versuchen, 65 gabe keinen ott und Christus habe überhaupt nıe gelebt.Ihr sSo wIissen, daß die Kırchenleitungen des (Ostens 1eS$ alles den
obersten Regierungsstellen in Offenheit un: Ernst vorgetragen en
Es ist ıhnen geantworte worden, daß vieles vVvon diesen Vorkommnissen
nıcht gebilligt wırd un daß man Fälle, die ıhnen namentlıch genanntwerden, überprüfen und gegebenenfalls eingreifen wolle Es geht aber
iıcht NUur Eınzelfälle, sondern Cc5 geht die gesamte Ausrtichtungdes öffentlichen Lebens
Keine Staatsgewalt hat das Recht jemandem eine Weltanschauung auf-
zunötigen, die seinem Glauben un: (Gew1issen widerspricht. Wır tufen
Euch die Glieder u1Nlsefer Gemeinden dazu auf, überall da, uer
Glaube dıirekt oder ndırekt angegriffen wiırd, mıit Entschiedenheit un

67) Dr. Robert Berger wurde Pftarrer iın Frankfurt/Main in der Kirche VO  3 Hessenund Nassau. Er verstarb 1961 Er hat 1e1 für die Bekennende Kırche Schlesiensbedeutet.
68) Lic Werner Schmauch wurde 1954 Professor in Greitswald. Er verstarb 1964
69) Martın Wahn War annn 1mM pfarramtlichen Dıenst der Kırche VO  e Berlin-Bran-denburg, lebte 1m Ruhestand Singen/Hohentwiel un verstarb 1970
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Freudigkeıit bekennen, daß Christus Herr ist und daß WIr ıhm
mıt Leıib un! eeilje angehören
Nur daß n1emand se1n Gew1ssen abstumpfen lasse und ein en voll
täglıcher Unwahrhaftigkeit schließlich als eLtwas Unverme1idliches und
Gleichgültiges hınnehme, enn das hıeße den Sohn Gottes mit Füßen
HELICN. den Geiist der Gnade schmähen un darın Gottes ew1gem Ge-
richt verfallen 66 70)
Die Gemeindeglieder horchten be1 einem solchen Wort auf Es stärkte
die Schwachen un:! Schwankenden un! weckte die christlıchen Gew1s-
sen. Unsere Pfarrer un: Gemeinden erfuhren VON manchen tapferen
Zeugnissen des Glaubens VOonNn Schülern un! Erwachsenen. Als ein Leh-
FGTE ragte, ob noch jemand in der Klasse (ott glaube, meldete sıch
ein unge und erklärte: ”I werde Gott glauben, solange iıch lebe‘‘
Als ein anderer Lehrer behauptete, die heutige W ıssenschaft habe e-

wliesen, 65 gäbe keinen Gott, erklärte ein Mädchen, iıhr Vater se1 ster-
benskrank operiert worden. Als die Mutltter dem Arzt für die gelungene
Operatıon danken wollte, habe gesagt: „„‚Danken Sie nıcht mıir, SO-
ern dem  9 der MIr das Messer geführt Den Versuch, in IMNan-
chen Betrieben dıe Sonntagsarbeıt einzuführen, beantwortete 1er un!
da dıe Mehrzahl der Arbeıter damıt, daß sS1e nıcht erschienen. Zumal
die „Junge Gemeıinde‘“, der alle konfirmierten evangelıschen Jugend-
lıchen Zugang hatten, 1e0 CS tapferen Zeugnissen ıhres Bekennens
nıcht fehlen, obwohl sS1e VOoO  3 der „„Freien Deutschen Jugend“ als pol1-
tisch unzuverlässig verdächtigt wurde un inan evangelısche Jugend-
tage durch staatlıche Maßnahmen behindern versuchte.

Im Frühjahr 1949 wandte sıch dıe Kırchenleitung 1n Zzwe1l General-
kırchenvisitationen dem Besuchsdienst in den Gemeinden des west-
liıchen Kırchengebietes Dabe!1 wurden Gemeinden der Kırchen
kreise Niesky un Weinßwasser besucht. Gerade dıe VO  3 der Kriegs-
Zzeit her bestehenden Notstände zeigten, WwI1Ie notwendig dieser Dienst
War und blıeb Er wurde fast Jährlıch fortgesetzt. In den Jahren 1948 bıs
1950 erfolgte dıie synodale Neuordnung des Kıirchengebietes der ber-
ausıtz. Der erste chrıtt 711 WAar die Neuwahl der Kırchenältesten in
allen Gemeinden. Dann folgte die Neubildung der Kreissynoden VON
den Gemeindekirchenräten her und schlıeßlich dıe Bıldung der Pro

70) Die Kanzelabkündigung wurde unNnseres Wıssens 1n allen Gemeinden uUNsSCrIECeS
Kirchengebietes gehalten, zumal die Ptarrerschaft eıne geschlossene Haltungzeıgte.

71) Beıide AÄußerungen wurden dem Vert. VO:  } Ptarrern unNnserer Kıiırche mitgeteilt.
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vinzlalsynode 1n der erwähnten orm SO WAar CS möglıch, der ZC-
schilderten Spannungen un Meinungsverschiedenheıten, in der rage
der Synode dıie erste Provinzialsynode 1M Ma1 1950 halten. Der auf
ihr VonNn der Kırchenleitung erstattete Rechenschaftsbericht g1ibt ein
schaulıches Bıld VonN der ewegten Entwicklung des Lebens der Schlesi-
schen Kırche se1it ihrer Vertreibung AauS iıhrem angestammten Gebiet
Da auf Einzelheiten iıcht eingegangen werden kann, se1 nur erwähnt.,

das 1n Breslau arbeitende Kollegium der Kırchenräte 1947 in
einem Memorandum nocheinmal für eine Anglıederung der deutsch-
sprachigen Restgemeinden dıe Evangelısche Kırche Polens einge-
reten WAar Bezeichnend WAar auch, daß in Görlıtz Z7we1l unNnsefer

Pfarrer Ööffentlıche Presseangriffe iıhres Eıintretens für die Kon-
firmatıon erfolgt un iıch daher dem Vertreter desselben Presse-
Organs, der „Lausıitzer Rundschau““, eine Unterredung ber die rTIie-
densfrage verweigerte.
Das Jahr 1951 brachte unsefrfer Kırche die Kirchenordnung, dıe eine
CC Kırchenverfassung darstellt. Um S1e behandeln, agte die Pro-
vinzialsynode 1mM Jun1 un 1mM November EOST Der Bericht der Kır-
chenleitung be1 der ersten agung mußlte feststellen, daß sıch das Ver-
hältnıs Von Staat un Kiırche der Aussprache der Bıschöfe mıiıt der
Regierung Ende pfı 1950 nıcht gebessert, sondern durch die Ent-
schlıießung des Parteitages der SED, ‚„Dıe Rolle der Kırche 1n der
Deutschen Demokratischen Republık' eher verschärft hatte Daher
mußten sıch auch unserfe Pfarrer die Zumutung, in polıtischen
Ausschüssen mitzuwıirken un sıch zZzZum ıttel für polıtısche Zwecke
gebrauchen lassen, wehren. Der Bericht der Kirchenleitung spricht
1m Junı 1951 VvVon der ‚„„weıtverbreıteten Gewissensbedrängung, in dıe
sıch unzählıge Christenmenschen angesichts der Volksbefragung g -
stellt sehen  c Die Verweigerung der Plakatıerung kirchlicher Gebäude
für die Volksbefragung durch 7wel unNserer Pfarrer rte ihrer
Verhaftung un durch eine Vorsprache der Kirchenleitung ihrer
Freilassung. Auf unNsefe als seelsorgerlıche Hılfe erlassene Kanzeler-
klärung anlaDlı dieser Volksbefragung haben WIr auf das Ersuchen
der polıtıschen tellen weder verzıichtet, och sS1e abgemildert. Man
darf siıcher9 1n der Haltung die nıcht Nur die Kirchenleitung,
sondern ebenso Pfarrer, Alteste un andere Gemeindeglieder gegenüber
dem Anspruch der polıtischen Ideologie auf den QaNzZCN Menschen
zeigten, dıie Frucht des Kampfes der Bekennenden Kırche offenbar
wurde.
Auf der November- Fagung der Provinzıalsynode 195 erfolgte die An
ahme der Kıirchenordnung der Evangelıschen irche Von Schle
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s1en. Sie SCWaNN damıt eine größere Selbständigkeıt, als sS1e dıe Pro-
vinzialkırchen der Preußischen Kırche nach der Kirchenverfassung VON

1922 bıisher hatten./?) Sie olgte amıt dem Vorbild der anderen
Gliıedkirchen der Mutltterkirche der altpreußischen nı1ON.- W enn s1e
eine Kırche der Kıirchengeme1inschaft VonN Geme1inden lutherischen un:
Geme1inden rteformierten Bekenntnisses 1€] wußlite S$1e sıch als eine
Kırche lutherischer Reformatıon un! zugleıch als eine iırche der Union,
ohne daß 1eSs ein Unionsbekenntnis bedeutet:“) Bedeutsam in der

Kırchenordnung 75) WAaTfr, daß nach ihr die Schlesische irche
alle Geme1inden der ehemalıgen Kirchenproviınz Schlestien umtaßte
ıchtig die klar umrtissenen Befugnisse der Kırchenleitung un:
dıe gegenüber der früheren dıe KL Stellung des Konsistoriums als
der Kırchenleitung nachgeordneten Verwaltungsbehörde. Damıt WAar
der Schade der früheren Kiırchenverfassung einer selbständigen Ver-
waltungsbürokratıie, die ZUuT polıtıschen Überfremdung der Kırche 1mM
Natıionalsozı1aliısmus geführt hatte, überwunden. Auch das Bischofsamt
WAar NUnN icht NUL zum ersten Mal in der Schlesischen Kırche 1in der
Kıirchenordnung vorgesehen, sondern hinsıchtlıch seiner echte un:
Pfliıchten egrenzt un beschrieben, WAdsSs be1 dem VOoO  3 den eut-
schen Christen 1933 errichteten Bıschofsamt iıcht der Fall ZCWESECN W  —

Auch die nach der Kıirchenordnung erforderlıche Wahl bzw
Bestätigung des 1SCHNOLIS un der hauptamtlıchen Oberkonsistorialräte
erfolgte dementsprechend mıt Zweidrittelmehrheit durch die Synode
unNnserer ırche Eın Eınspruch die Kırchenordnung seitens der
Bezirksregierung in Dresden erfolgte damals nıcht So WAar Ende 1951
die bewegte Geschichte der Kırche Von Schlesien Jahre nach der Kata-
strophe VO: Frühjahr 1945 einem 1el gelangt, dem sS1e
menschliıcher Schwachheıit un ehlsamkeıt, w1e WIr meıinen, ott DC-
führt hat 76)

Ernst Hornig
72) Allerdings hatte bereits die Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreußi-

schen Unıion 1n Treysa 1mM August 1945 diese Selbständigkeit der Provinzıal-
kirchen erklärt.

73) Die anderen Provinzialkirchen Fn Berlin-Brandenburg, Sachsen und Pom-
Mern, 1m Westen Rheinland und Westfalen.

74) vgl Joachim Beckmann, Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreufßi-
schen Union. nNntwort ıhre Kritiker, Gütersloh 1951

75) vgl Das Verfassungsrecht der Evangelischen Kırche 1n Deutschland un ihrer
Gliedkirchen, hrsg. 0, Dr. Merzyn, Hannover 1I957, 1, I11 Evangeliısche
Kirche VO:  3 Schlesien.

76) Es 1St geplant, eın Dokumentation ZUr Geschichte der Evangelıschen Kirche VO  3
Schlesien Sa ] herauszugeben.
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